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256 Chymiſche Unterſuchung

gen und Gedaͤrme gelinde zu reinigen, je ſtaͤrcker die Dolls gé

nommen wird , je mehr es ausfuͤhret . Wovon der berühmt

Chymicus , Angelus Sala , am beſten geſchrieben hat.

Der fuͤnf und funftzigſte Proceß,
Die Aufloͤſung des Weinſteins durchdie Deſti⸗

lation , in Waſſer , in ſaͤuerlichen Spirituſſ ,

in Oel , und in alcaliſches fires Saltz .

Zubereitung .
1. Man fuͤllet eine reine glaͤferne Retorte , mit den. qg

leſenſten und reineſten Stücken des beſten weiſſen Weinſlelus

an , daß der dritte Theil des Gefaſſes oben teer Bleibe; Koai
in eine Capelle mit Sande , paßet eine groffe giàferne Bany
davor , und ninnmt ſich in acht , daß nichts unreines parinte ffh

weil es hernach ſchwerlich heraus gebracht werden fan: D

Fugen verkleiſtert man mit dem bekanten Leim⸗Mehl Diy

auf giebet man gelindes Feuer , einige Zeit , das nicht über 10

Grad iſt , haͤlt damit eine lange Zeit an , ſo gebet ein pelti

dunnes , ſaͤuerliches, elwas ſpirikuoͤſes und bitteres , ctas 1
chendes , ſehr durchdringendes Waſſer , nicht in alu gule

Menge über , welches durch die Fugen und durch del

ſchlagenen Leim , leicht durchdrisget . Dieſes Waſſer figi
man zuerſt beſonders allein auf. f

2. Wenn hierauf das Feuer bis zu den Grad por pik
ſiodenden Waſſers vermehret wird , ſo ſteigt einet wah
Dunſt in die Hoͤhe , und in denſelbigen der duschdringenſe ou

der ſich ſehr ausdehnet , und gar nicht gerne einzwingen WM

will , daher er auch durch allen umgelegten Leim puh drini

wenn man aber mit dem ſtaͤrckeſten Leim , den man Lutum r

pientis hennet, ihn einzuzwingen ſuchet ,ſo zerſprengeterywa
feiner ausdehnenden Kraft , das Gefaß . Es pfleget dei

` bald mit Gewalt durch den Leim zu Blaſen , bald iedera
twh

zulaſſen ; zugleich aber gehet mit dieſem blaſenden und Mi as
gelblich al

Spiritu ein zartes , düͤnnes Oel uͤber, das cenas ge
ſtehet, nicht unangenehm riechet , gewürtzhaſt , eetdas bitter m
erwälmender Eigenſchafft it . In dieſeim wunderbahteh m
habe ich eine ſo unglaublich durchdringende Kraft S
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der Vegetabilien , erſter Theil . 257

mi inder Hals der NRetorte fünf Daumen breit in bie De

wng dee Vorlage hinein ging , und die Niken der Fugen auf
Ae genaueſte mit Leim verwahret waren , dennoch allezeit die⸗

Sflͤchtige Oel zuruͤck ging , und durch den umgelegten Leim

lo durchdrang , daß es theits in eine untergeſetzte Schuͤſſelher⸗
ker tropffte, theils an der aͤuſſerlichen obern Flaͤche der Bor

lige herab lief , und dieſes habe ich niemahls verhuͤten koͤnnen ,
wm wenn ich Leim umgeſchlagen , der nichts durchdringen
liſetz ſo ĩſt die Vorlage allezeit zerſprenget worden . Ich wun⸗
dellemich alſo nicht , warum Paracelſus und Helmontius die⸗

eOel ſo ſehr geruͤhmet, und aus der Erfahrung verfichert ,
dFkman damit die Kranckheiten der Baͤnder , der Haͤute und

Spag Adern , die bereits gantz zuſammengezogen , heben koͤnte.

3. Wenn dieſe erwehnte Stuͤcke beſonders geſammlet wor⸗
Mmfo giebet man dem ruͤckſtaͤndigen Ueberbleibſel allmaͤhlig
ſilſtörcker Feuer , daß endlich der Sand auf das boͤchſte erhi⸗

kird ; da demnach abertnahls ſo, wie ſchon ge n, ein
Ehikttus und Oel , zugleich aber auch mit dieſem ein dickes ,
paetzes, ſtinckendes , ſchweres , ſehr zaͤhes, bitteres Oel uͤber⸗

ſhet. Der Weinſtein , der alsdenn zuruͤck bleibt , iſt ſchwartz ,
Hoh imd in aller feiner Eigenſchaft wuͤrcklich alealiſch .

Wenn dieſem zuruͤck gebliebenen Klumpen das aller⸗
ſlekte Feuer gegeben wird , ſo wird noch etwas dickes, ſchwar⸗
W Del, als Wech, mit einigem Rauch davon heruͤber getrie⸗
m Und dieſes wird nicht aufhoͤren, wenn gleich dieſe Arbeit

lange Zeit bey dem allerſtaͤrckſten Feuer fortgeſetzet wird .
Udem Boden der Retorte wird alsdenn eine ſehr ſchwartze ,

üffe , alealiſche und trockene Materie zuruͤck bleiben , wel⸗
t wenn fie in free Luft geſetzet wird , nachdem das Geſaͤß

ſihtochen worden , davon gantz warm werden , und baldin
kle. Feuchtigkeit zerflieſſen wird , es kan ſelbige auch nicht ,
Knür mit groͤſſeſter Vorſicht , trocken erhalten werden , da
WO der Weinſtein , woraus dieſe Materie gemacht worden ,
ſh kamm in Waſſer aufföſen aͤſſet.

J. Wird aber dieſe ſchwartze , trockene Materie in offe⸗
il Feuer, in freye Luft geſetzet , ſo geräth ſie in Flamdnen ,
ud wenn fie ausgebrannt , ſo hinterlaͤffet ſie ein weiſſes , alca⸗

ſhea, ſehr ſtarckes , feuriges und reines Galt f haufig , alë

Ra keine Art gemacht werden kan, und giebet dabey wenig
e . Dieſes Saltz zerflieſſet von ſelbſt ſehr leicht . Laͤſſet

tin es lange in einem ſtarcken Feuer ſtehen , fo wird es blau ,
Roͤrh. Chym. erſter Th . R fa
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ja auch als ein Marmel , zuweilen auh braun , aber aldi
deſto ſchaͤrfer, wie ſolches bereits oben in der Hiftorie des fin
Alcali , in dem zwoͤlften Proceß erwehnet worden .

Der Nutzen .
Lernen wir irgendwo viel , ſo geſchiehet es gerig hin

Denn wie bewundernswürdig iſt nicht die Gaͤhrung ? ſie ſoh,
dert alles Grobe , Irrdiſche ab , und giebt uns einen ſchr hil
len , ſubtilen und fluͤfigen Wein . In diefem erzeuget ſichen
ſaſt ſteinerner Coͤrper, der ſich im Waſſer nicht auffoͤſen Af
und deſſen Beſtandtheile gleichwohl in dieſer klaren Fluͤßigket
verborgen gelegen . Aus dieſer ſteinigen Materie ird wiron

um ein Waſſer , ein Spiritus , ein ſo verſchiedenes , dilkt

und haͤufiges Sel . Wo war dieſes Oel in dem Wein ? W

lag es verborgen ? Ein Alcohol war da , nicht aber dergleſhhl
Oel . Doch was iſt noch bewundernswuͤrdiger ? Die galht
urſpruͤngliche Materie des Weinſteins war innerlich und ahlk

ſerlich faſt gantz und gar ſauer , brauſete mit alcaliſchen Sl

chen , wie man dieſes in dem 75ſten Proceß deutlich ſchä
wird : Und dennoch wird der groͤſſeſte Theil dieſer Maketſ
durch eine nicht gar zu ſtarcke Wuͤrckung des Feuers , in ma

verwahrten Geſaß , ohne eine merckliche Abſonderung W
Acidi , ang einem ſauren , in ein wahres , reines aleli
ſches Weſen verwandelt . Diefes ift dieleiht nur das eingi
Erempel , tuo in einen verfhlofenen Gefàfy durd mitteli
fig Feuer , ohne Zulaſſung der freyen Luft, ein alealiſches ie

Saltz gezeuget wird , da ſonſt nur eine ſchwartze Kohle entf
het , die nicht ſaltzig ſchmecket . Wer haͤtke noht glauben W

en , daß auf ſolche Art ein offenbares / Acidum zt einem Ak
cai werden wuͤrde ? Wenn aber das ſaure Waſſer / der Sl

fitus und die Oele wieder auf die alcaliſche uͤbrig geblächekt
Materie , daraus ſie deſtilliret worden , von neuen gegofel,
und nachmals wie zuvor deſtilliret wird , ſo gehet faſt gar felt

Acidum , ingleichen wenig Oel heruͤber, und faſt die gut
Materie des Weinſteins wird⸗in ein Acali verwandelt, Hit

Ans iſt deutlich zu ſehen , daß es ſehr leicht ſey , einen ſchueke
ſauren Cörper in einen alealiſchen zu verwandeln , da ping

gen die Verwandelung eines alealiſchen Coͤrpers in ein Art
dum in der Chymie noch nicht ſo offenbar und befanntih
Dahero kan ich die ſonderbare Eigenſchaſt dieſes sont
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aihen iH nihi mit weih nicht genugſam bewundern .
Ocs ebſte deſtillirte und ſehr durchdringende Oel deſſelben
hird ſehr geruͤhmet, die kalten Geſchwulſte zu zertheilen , und

deeBeibeglichkeit der verdorreten Sehnen , als wovon zuſam⸗
en gezogene Glieder herkuͤhren , wieder herzuſtellen ; wenn

gleich Baͤder , Bahungen und Reiben gehoͤriger maſſen mit

gudhe werden . Wenn dieſes Oel rectificiret , und alſo
ſüch ſubtiler und durehdringender worden , ſo wird es vow

deChymicis ſehr gelobet , die podagriſchen Geſchwulſte und
Wulen zu zertheilen . Viele verſichern auch , daß durch dieſes
Oll das koſtbare Rauchwerck koͤnte erhoͤhet werden , ſo wie

ſäkunkkaͤftiger Moſchus und Zibeth durch den ſtinckenden Ge⸗

ſuch eines heimlichen Geinachs wieder gut vorigen Kraft ges
lugen. Uebrigens ſo wird das Weinſtein⸗Saltz , auf ſolche
At, ats eben dem Weinſtein in groͤſſerer Menge bereitet , als

ſiſt guf keine bekannte Weiſe geſchehen kan , man erhält auch
Meit mehr , je laͤnger die Deftillgtion unterhalten worden .

Mugter allett fixen alcaliſchen Saltzen iſt dieſes das vortref⸗
ſchte, ſcharfſte , durchdringendſte und reineſte , es iſt auch in

Wl. gäntzen Natur kein ſolcher Cörper bekannt , worgus mehr
ſcher ſältzigen alcaliſchen Materie heraus gebratht werden

ſite, als aus dem Weinſtein . So man das ſchwartze Ala ”

i des Weinſteins , welches nach der ſtaͤrckſten Deſtillgtivn
WMAgeblieben, in der Retorte , die eben nicht alzufeſt mit

ipie verſtöpft ſehn muß , hinſetzet , ſo zergehet es gantz und
AAin eine, Fluͤßigkeit , die , wenn ſie durch den Hyppockas⸗
Eſkk fltriret wörden , tin ſchoͤnes Oleum Tartari per delia
tium giehet , welches in der Chymie unzaͤhligen Nutzen hat ,
MWr beſondern Arbeiten ſehr nuͤtzlich iſt . Wenn aber ehen
WS Saltz , wenn es vorher in freyen Feuer ſehr calkinirt
Wim, ebenfalls in freyer Luft zerflieſſet , ſo bekommt man

MiGein Oleum Tartari per deliguium , welches aber weit

een, und mehr alcaliſcher Natur iſt , wie das vorgedachte ,
Pi telepes viel gelinder iſt .
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